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GiIAULICH, RLrD. (1980): Fe1dholzinseln.- 9 i  S., 22 Abb., 

25 Zeichn. broschiert. I.A. des Lmdesja~6verbanües Eessen 

ünter der Definition? "Feldholzinseln bilden ein Mosaik zu- 

rückgegebener Katur in einer vomLepend nach wirtschaftlicnen 
Zielsetzungen gestalteten Lmdschaftn nimmt R.GRAüLICH - unter- 
stiitzt von einer Reihe von Bitarbeltern - Stellung zur Not- 
wenaigiceit der Felänolzinseln in unserer heute zur Kultursteppe 

verarmten Wdnchaft. Er berichtet lLiber 3echtsgrundlagen, über 
W e g e  unf! Gesteltunp., über Kosten u.a..Dle in Ressen heimischen 
Gehöizsrten,zum Teil abgebildet werden besprochen nach Stanä- 
ortansprüchen und Verwendung bei Feldho1zinseln.- Zirr Orientiemg 
über die Frage &er Feldholzicseln sehr zu enpfefilen.- 

Aa 4. Juni 1980 mude w e r  korrespondierendes E-itglied, 
Herr Professor Dr.WiLXELM S C ~ E R ,  der frLihere Direktor des 
Forschungsinstitutes und Eaturrmrseum Senckenbsrg, fur sgine 
wichtigen und für die Daseinsvorsorge bahnbrechenden, wissen- 
schaftlichen Arbeiten zur Erhaltting und KUnftigen Saniemq der 
Rheinauen mit dem Emweltpreis des Landes Hessen arisgezeichnet. 

Am 29.April 1980 erhielt unser korrespondierendesl iüitglieb, 
Herr Professor Dr.Drs.h.c. WüLF W O  LrJEEL, friaer Ordinarius 
Iiir Zoologie an der Justus-Liebig-&ivernitE:t in GieGen, die 
Goethe-Plakette der Stadt Prarikfzrt in Anerkennung seiner LUQ- 
fassenden Forschungs- und LehrtätigkeFt als Zoologe unC! seines 
richtungsweisenden und klärenden Wirkens um Sinn und Ethik der 
Naturwissen8chsften.- 

Herr F'rofessor Dr.W.E.ANiCgL hat bei dieser Feier in seiner 
Dankrede beherzigenswerte Worte gefunden über die Einstellung 
des Biologen zu seiner Wissenschaft und zum menschlichen Leben 



an  s ich.  S i e  können auch f ü r  unsere Mitglieder a l s  Natur- 
wissenschaf t ler  und Eaturfreunde wegweisend sein. Deshalb werden 
s i e  h i e r  i m  Wortlaut a i t g e t e i l t :  *Die gleichen Kräfte des Leben- 
digen i n  d e r  Welt, d i e  den Menschen haben werden lassen, ohne 

s e i n  Zutun, haben ihn dazu geführt ,  d i e  Gesetze des Lebendigen 
zu erkennen. S i e  haben i!m aber zugleich dazu verfiihr*, s i e  zu- 
nehmend schnöde zu nißachten. Das Lebendige i n  der Welt l e b t  
durch d i e  &Be, d i e  e s  s i c h  s e l b s t  s e t z t ,  i n  d e r  Zeit  und i m  
Raum.Das Lebenoige i n  d e r  Weit s t i r b t  durch d i e  Irafilosigkeit, 
in der  Ze i t  und i m  Zaum, zu der  de r  Idensch d ie  Fre ihe i t  miß- 
braucht, für d i e  e r  a l s  E i t e r  eingesetzt  s e i n  könnte, i n  der  e r  
j e t z t  aber  els e i n  Gefallener versagt. 

Von solchem Versagen her  kommen, dar= kann kein Zweifel sein, 
d i e  f i n s t e r e n  Wolken, d i e  s i c h  s e i t  lengem schon Semmeln, i n  
diesen Tagen aber  besondere drohend über dem Rsumschiff des 
Menschen stehen. 

Wenn wi r  Biologen oszu p r i v i l e g i e r t  sind, d ie  Transzendenz beia  
Lebendigen von wsorem Wissen her  i n  i h r e r  Ungeheuerlichkeit zu 
sehen - muß d a r s  noch etnes gesagt werden dartiber, daß wir des 
Gltick, Biologen a e i n  zu ditrfen, zu bezahlen haben m i t  &er  Ver- 
antwortung, d e r  w i r  *= s t e l l e n  Wasen i n  unserem Dasein, 
wkrnend und hanoeind? 

Resignation ist 3es Henschen unwürdig. So werden mir unser 
Menschseindürten zu verte idigen haben gegen e i n  Menschsein- 
;?rüssen - b i s  zur  l e t z t e n  Stunde. Geworfenheit? Rein - Wider- 
s tand ! " 
(aus AIBEEL, W.E. - 1990 - : Dankrede.- Ratur und Paeum, 110, 
Heft 9, S. 276-279, Trankhirt a.E.1. 

--JOACEM LTPPWI 


